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Bekanntmachung.
Der Maurer Hermann Dietze in Papitz

beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke daſelbſt
eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen einer präkluſiviſchen
Friſt von 14 Tagen bei mir anzubringen
ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der evtl. recht-
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin
auf

Montag, den 24. Februar ds. Js.
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des

Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 28. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville. (220

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 3. Februar 1908,

abends 6 Uhr.
Wahl der Mitglieder der ſtändigen Depu
tationen und Kommiſſionen.
Wahl der Armenbezirksvorſteher.
Wahl der Mitglieder des Vorſtandes der
gewerblichen Fortbildungsſchule.
Wahl der Mitglieder des Kuratoriums
der Peſtalozziſtiftung.

5. Entlaſtung der Rechnung über die Koſten
für die Einrichtung des Nahrungsmittel-
Unterſuchungsamts.

Drei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

62] Nachdruck verboten.Denn nichts hat eine ſo ſiegreiche Ueber
zeugungskraft wie der Optimismus der Liebe;
und nur ſeine Liebe zu ihr hatte dies
Wunder wirken fönnen. So gab ſie ihm
denn Kuß für Kuß und hoffte im ſtillen, daß
Frau Barker an Van Loo feſthalten und
nicht zurückkehren werde eine Hoffnung,
in der ſie der feſte Glaube an die Torheit
ihres eigenen Geſchlechts beſtärkte und auf-
recht erhielt.

„Jetzt müſſen wir fort von hier, Geliebte,“
ſagte Barker und zeigte nach der Sonne, die
ſchon in Mittagshöhe ſtand. Drei Stunden
waren ihnen im Fluge vergangen. „Jch
werde Dich wieder bis zum Hügel begleiten
und da wollen wir uns trennen. Du kehrſt
dann allein nach dem Hotel zurück, wie Du
gekommen biſt, und ich gehe noch eine kleine
Strecke weiter, auf der Straße nach der
Eiſenbahn. Sprich mit niemand über Kitty,
das witd beſſer ſein für uns und für ſie. Viel-
leicht iſt der wahre Sachverhalt noch un-
bekannt geblieben.“ Nach einem Abſchieds-
kuß bahnten ſie ſich wieder Hand in Hand
den Weg durch das Farrengeſtrüpp und das
Manzanita-Dickicht und ſchieden auf der An
höhe voneinander. Mit ſolchen Gefühlen
hatten ſte noch nie Abſchied genommen
ihre ganze Welt blieb hinter ihnen zurück.

Barker ſchritt langſam am Rand der
Straße unter den Ahornbäumen dahin, wo
Sonnenlichter mit den Schatten ſpielten.
Auch auf ſeinem Antlitz malten ſich wechſels
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B. Sürrmntliche Annoncen-Bureaux nehmen
Zuferate entgegen.

wird entſprechend höher berechn

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

6. Feſtſtellung des Haushaltsplans der
Witwen- und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen
Beamten und Lehrer und des Haus-
haltsplans der Kämmereikaſſe für 1908.

7. Erlaß eines Gemeindebeſchluſſes über
Zuſammenſetzung und Zuſtändigkeit der
nach dem Volksſchulunterhaltungsgeſetz
zu bildenden Schuldeputation.

8. Aenderung der Kanaliſationsanlage der
äußeren Halleſchen Straße.

9. Verlängerung der Kanaliſation in der
hinteren Teichſtraße.

10. Aufſtellung eines Bebauungsplans für
das Gelände zwiſchen Gotthardtsteich,
Eiſenbahn, Naumburger Straße und
Weißenfelſer Straße.

11. Ausdehnung des Bebauungsplans nächſt
dem Seminarbauplatz.

12. Umgeſtaltung der Gasbeleuchtungsanlage
in der Turnhalle und Anbringung von
Treppenhandläufern am Aufgange der
Turnhalle.

13. Zuſchüſſe aus der Sparkaſſe für 1908
zur Unterhaltung
a) der Schweſtern im Krankenhauſe,

der Armenküche.
14. Verſicherung ſtädtiſchen Vermögens gegen

Einbruchsdiebſtahl.
15. Antrag auf Beleuchtung des oberen

Altenburger Dammes.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 27. Januar 1908.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (221
Die Lieferung des Bedarfs an Ver-

pflegungsgegenſtänden und Reinigungs-
materialien für die Zeit vom 1. April
1903 bis Ende März 1909 wie Brot,
Semmel, Viktualien, Milch, Bier, Seife uſw.
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung an

weiſe helle und düſtere Gedanken. Nicht
lange, ſo ſah er von weitem einen Ein-
ſpänner, der ſich mühſam vorwärts ſchleppte
und ſchwerfällig hin und her ſchwankte; eine
Staubwolke zog er hinter ſich drein, wie ein
Vogel ſeine gebrochene Schwinge. Als das
Fuhrwerk näher kam, erkannte Barker, daß
das Pferd ganz abgehetzt und erſchöpft war
und die einzige Jnſaſſin eine Frau
auch kaum mehr Kraft genug hatte, um das
Tier anzutreiben von Zeit zu Zeit erhob ſie
zwar Zügel und Peitſche, aber mit immer
ſchwächerer Wirkung. Da trat Barker aus

mitten auf die
ſonnenbeglänzte Straße, um das Gefährt zu
erwarten er hatte ſein Weib erkannt.

Jetzt durchzuckte ihn die ſchärfſte Pein, die
ſeine Frau ihm noch je bereitet hatte. Denn
als ſie ſeiner anſichtig wurde, machte ſie einen
verzweifelten, wenn auch ohnmächtigen Ver-
ſuch, an ihm vorbeizukommen; gleich darauf
brachte ein Graben ſie zum Stillſtand.

Er trat näher heran. Jhr Haar war auf-
gelöſt, ſie ſah beſchmutzt, vergrämt und häßlich
aus; um ihre verweinten Augen hatten ſich
Ringe gebildet und Staub und Schweiß
klebten auf ihrer roſigen Wangen. Als er an
die Schönheit und Friſche, an das feine Be
nehmen der Frau dachte, mit der er ſoeben
zuſammengeweſen, überwältigte den ſeelens-
guten Menſchen ein unausſprechliches Mitleid.
Er eilte zu ihr hin, hob ſie mit aller Sorg-
falt aus dem Wagen, wie ſie war, in ihren
beſudelten Kleidern und mit Schmach bedeckt,
und ſagte haſtig: „Jch weiß alles, meine
arme Kitty! Du haſt gehört, daß Van Loo
die Flucht ergriffen hat und biſt nach dem

den Mindeſtfordernden, ſowie die Abnahme
der Küchenabfälle, Knochen und Brotreſte an
den Meiſtbietenden vergeben werden. Forde-
rungen und Angebote ſind bis
Montag, den 10. Februar, 10 Uhr vorm.
im Garniſonlazarett, woſelbſt zu dieſer Zeit
Termin abgehalten wird, verſiegelt abzugeben.

Die Bedingungen find daſelbſt zur Einſicht

ausgelegt. (219Garniſonlazarett Merſeburg.

Dank des Kaiſers.
An der Spitze der neueſten Nummer des

„Reichs- und Staatsanzeigers“ veröffentlicht
der Reichskanzler den nachſtehenden Erlaß des

Kaiſers:
Jn zahlreichen Telegrammen und Zuſchriften

ſind mir beim Eintritt in mein fünfzigſtes
Lebensjahr treue Glück- und Segenswünſche
aus allen Teilen des Deutſchen Reiches und
aus weiten Fernen dargebracht worden. Be
hörden, Vereine und Vereinigungen, alt und
jung, hoch und niedrig haben in Stadt und
Land meinen Geburtstag feſtlich begangen
und meiner dabei freundlichſt gedacht. Dieſe
patriotiſchen Kundgebungen haben mich von
neuem erkennen laſſen, welches Maß von liebe-
vollem Vertrauen und treuer Anhänglichkeit
mir aus allen Kreiſen des deutſchen Volkes
entgegengebracht wird. Jn herzerhebender
Weiſe iſt dadurch mein Ehrentag verſchönt
und meine Feſtesfreude erhöht worden. Das
verfloſſene Lebensjahr hat mir neben manchen
freudigen Ereigniſſen auch ſchmerz iche Er
fahrungen nicht erſpart, auch vin ich durch
den Heimgang mehrerer meinem Herzen be
ſonders naheſtehender Perſönlichkeiten, wie
meines unvergeßlichen Oheims, des letzten
Fürſten von Deutſchlands Helden in großer
Zeit, und meines treuen Erziehers und
Freundes in tiefe Trauer verſetzt worden. Jch
preiſe aber des Allmächtigen Güte, daß es

Bureau gefahren, um zu verſuchen, ob ſich
nicht noch etwas von dem Gelde retten ließe.
Warum haſt Du mir nichts davon geſagt?
Weshalb haſt Du nicht auf mich gewartet?“

Es lag ſo viel echtes Gefühl in ſeinen
Worten, ein ſo herzliches Erbarmen in ſeinem
Tun, daß die Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnung
keinen Zweifel zuließ. Aber das Weib ſah
in ihm nur den leichtgläubigen Toren, den
ſie ihr Leben lang getäuſcht hatte. Sie atmete
auf wie befreit und empfand doch dabet eine
gewiſſe Verachtung für ſeine Schwäche und
ärgerte ſich, daß ſie ſich vorhin ſo unnützer-
weiſe vor ihm gefürchtet hatte.

„Wenn Du das alles ſo genau wußteſt,“
ſagte fie in ſchrillem, zänkiſchem Ton, „ſo
hätteſt Du auch ſelbſt hinüberfahren und mir
dieſe greuliche, ſchmutzige, hoffnungsloſe Unter-
nehmung ſparen können. Denn von dem
Geld habe ich doch nichts gerettet, und die
ganze widerwärtige Geſchichte iſt umſonſt
geweſen.“

Einen Moment konnte er der Verſuchung
kaum widerſtehen, ihr zu zeigen, daß er mehr
wußte. Er bezwang ſich jedoch, nahm ihr
freundlich den Reiſemantel von den Schultern,
ſchüttelte ihn aus und wiſchte ihr mit ſeinem
eigenen Taſchentuch den Staub von Stirn
und Wangen. Als er dann ihren Hut in
der Hand hielt, um auch dieſen abzuſtäuben,
wurde er lebhaft daran erinnert, daß er vor
kaum einer Stunde Frau von Hornburg den
nämlichen Dienſt erwieſen hatte, während ſie
ſich das Haar glatt ſtrich. Sodann half er
Kitty wieder einſteigen, nahm neben ihr Platz,
ergriff die Zügel und ſagte in ruhigem Ton:
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Sonntag, den 2. Februar 1908. 148. Jahrgonag.

wieder ein Jahr des Friedens und fortſchrei-
tender Entwicklung für das Vaterland ge-
weſen iſt, und vertraue zuverſichtlich, daß Gott
der Herr auch fernerhin ſeine ſchützende Hand
über das deutſche Volk halten und es auf
friedlicher Bahn weiter führen wird zum
Segen der Geſamtheit wie jedes einzelnen.
Von dem Wunſche beſeelt, allen, die mich an
meinem Geburtstage durch den Ausdruck ihrer
freundlichen Teilnahme und treuen Fürbitte
erfreut haben, meinen herzlichen Dank zu er
kennen zu geben, erſuche ich Sie, dieſen Erlaß
alsbald zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Berlin, den 30. Januar 1908. Wil-
helm, I. R. An den Reichskanzler.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 31. Januar.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde heute zunächſt

die zweite Beratung des Juſtizetats
beim Kapitel Oberlandsgerichte fortgeſetzt.
Auf eine Anfrage des Abg. Röchling ((nl.)
teilt ein Regterungskommiſfar mit, daß eine
Teilung des Kammergerichtsbezirks nicht ge
plant ſei. Abg. Dr. Dahlem (Zentr.)
wünſcht Anhörung der Gegenpartei bei Ge
währung des Armenrechts ſowie beſſere
Telephoneinrichtungen in den Gebäuden der
Juſtizbehörden. Ein Regierungskommiſſar
und nach ihm der Abg. Caſſel (frſ. Vp.)
ſprechen ſich gegen die Anhörung der Gegen
partei aus. Letzterer hält auch eine Teilung
des Kammergerichts in zwei Oberlandes-
gerichte für unvorteilhaft für die Rechtsſicher-
heit. Die Statiſtik hat ergeben, daß die Prozeſſe
am Kammergericht mit einer glänzenden
Schnelligkeit erledigt werden. Klagen über
die Arbeit dieſes Gerichtes werden überhaupt
nicht vernommen. Darum ſoll man eine
Teilung nicht durchführen. (Lebhafte Zu
ſtimmung.) Abg. Feliſch (konſ.) verlangt

„Jch will Dich an den Ställen vorbei nach
dem Hotel fahren; dann kannſt Du gleich
auf Dein Zimmer gehen und Dich umkleiden.
Du biſt ermüdet und nervös aufgeregt; vor
allem bedarfſt Du der Ruhe. Sage mir jetzt
nichts mehr, bis Du Dich ganz wieder er-
holt haſt.

Er trieb das Pferd an, welches fühlen
mochte, daß eine feſtere Hand die Zügel hielt;
es raffte ſich noch zu einer letzten An-
ſtrengung auf, und in wenigen Minuten
hatten ſie das Hotel erreicht.

Als Frau Hornburg etwas bleich und mit
ihren Gedanken beſchäftigt in dem großen
Speiſeſaal beim Frühſtück ſaß, ſah ſie Frau
Barker voll Zuverſicht und Unbefangenheit,
friſch und roſig in einer neuen, entzückenden
Toilette hereinrauſchen. Mit raſchem, ſelbſt
bewußten Blick ſtreifte ſie die andern Gäſte
und ſchritt dann auf Frau Hornburg zu.
„Ach, da ſind Sie ja!“ ſagte ſie ſo laut, daß
jedermann im Saal es hören mußte. „Sie
ſind trotz allem nur kurze Zeit vor mir an
gekommen! Meine Fahrt nach der Stadt
war ganz abſcheulich. Und denken Sie nur,
der arme Georg hatte an mich nach Boom
ville telegraphiert, ich ſolle mir keinen Kummer
machen. Seine Depeſche iſt eben erſt hierher
zurückgekommen.“

Bei dieſen Worten legte ſie Barkers ver
zeihendes, gütiges Telegramm triumphierend
vor die überraſchte Frau Hornburg hin.

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 2. Februar.
eine beſſere Auswahl der Sachverſtändigen
bei Bauprozeſſen. Miniſter Dr. Beſeler
erwidert: Jhm ſei nicht bekannt geworden,
daß hier beſondere Mißſtände vorliegen er
werde aber die Anregung des Vorredners be-
rückſichtigen. Abg. Dr. Dahlem (gentr.)
wünſcht Einſchränkung der Klagen wegen
Beamtenbeleidigung. Die Beamten ſollten
mit Verhaftungen nicht ſo ſchnell bei der
Hand ſein. Die Abgg. Gyßling (frſ. Vp.)
und Marr (Zentr.) befürworten eine Ver-
mehrungder etatsmäßigenKanziliſtenſtellungen.
Darauf wird das Kapitel bewilligt.

Die Freiſinnigen unter ſich.
Der zur freiſinnigen Vereinigung gehörige

Dr. Potthoff ſpricht ſich gegen ſeinen
Fraktionsgenoſſen Gerlach, der die
Kündigung des Blocks und den Sturz des
Reichskanzlers von den freiſinnigen Fraktionen
gefordert hatte, wie folgt aus

„Wenn der Freiſtnn, ein notwendiger Be
ſtandteil der gegenwärtigen „nationalen“ Mehr-
heit, dem Kanzler jetzt Vertrauen, Freund-
ſchaft, Gefolgſchaft und Block mit feierlicher
Erklärung kündigte, ſo würde ganz Deutſch
land aufhorchen atemloſe Spannung
ein entſcheidender Moment und dann
wahrſcheinlich ein all gemeines Ge
Lächter. Denn ich bin überzeugt, es würde
ſich nichts, gar nichts ereignen.
Bülow würde morgen genau ſo Kanzler ſein
wie geſtern. Er würde vielleicht das Börſen
geſetz; und das Vereinsgeſetz zurückziehen,
was uns nicht erwünſcht ſein kann, ſo lange
noch eine Hoffnung beſteht, hier etwas halb-
wegs Liberales zuſtande zu bringen. Vielleicht
wäre das der „Erfolg“; vielleicht auch nicht
einmal das. Eine Kündigung des Blockes
hätte nur dann Zweck, wenn der Freiſinn
entſchloſſen wäre, auch die äußerſten Kon-
ſequenzen zu ziehen. Jn England beſteht die
Sitte, daß einem Miniſter, der nicht das
Vertrauen der Mehrheit genießt, ein kleiner
Abſtrich am Gehalt gemacht wird. Ob bei
uns das Zentrum eine derartige parla-
mentariſche Aktion mitmachen würde, iſt mir
ſehr zweifelhaft. Gar nicht zweifelhaft aber
iſt mir, daß die Mehrheit der Freiſinnigen ſie
nicht mitmachen würde. Will man das aber
nicht, ſo unterläßt man beſſer jede Dekla-
mation. Denn da der Kanzler nicht vom
Parlament, ſondern von der Krone rechtlich
abhängig iſt, da das Zentrum wohl im
Notfalle ſtets den Retter in der Not ſpielen
würde, und vor allem, da der Kanzler bei
einer Verſchiebung der Steuerfragen bis
Weihnachten die freiſinnigen Stimmen nicht
unbedingt braucht, ſo würde die feierlichſte
Kündigung die Schwäche des Liberalismus
offenbaren. Dieſe nicht angenehme Wahrheit
offen auszuſprechen, ſcheint mir gegenwärtig
notwendig, damit nicht die Verſchiedenheit in
der Haltung der Fraktionen und der Wähler-
ſchaft zu Mißverſtändniſſen und zu Miß-
trauen führt. Eine ſcharfe und energiſche
Arbeit im Lande kann den Aögeordneten nur
erwünſcht ſein. Aber dieſe ſollten vor An
klagen bewah bleiben, wenn ſie dem
Kündigungsverlangen nicht nachkommen. So-
weit in dieſem Verlangen ein Vorwurf liegt,
daß im letzten Jahre unliberale Handlungen
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verbrochen ſeien, iſt dieſer ungerecht. Keine
Abſtimmung, ja auch wohl keine Rede des
Blockjahres hat das Parteiprogramm ver-
letzt.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer konferierte heute
vormtttag mit dem Reichskanzler und hörte
nachmittags in der Hochſchule für Muſik zu
Charlottenburg den Vortrag des Architekten
Eberhardt über engliſche Burgen.

Mannheim, 3. Januar. Dem „Frankf.
Gen.-Anz.“ wird von hier ein Vorkommnis
berichtet, das jedenfalls noch näherer Auf
klärung bedarf. Die Sache wird unſrerſeits
nur unter allem Vorbehalt wiedergegeben.
Das genannte Blatt ſchreibt: Ein ſchlimmes
Nachſpiel hatte für eine Anzahl Angehöriger
des hieſigen Garderegiments die Kaiſersge-
burtstagsfeier. Für den folgenden Tag war,
wie gewöhnlich, leichter Dienſt angeſetzt worden
und der Vizefeldwebel der 9. Kompagnie hatte
den Befehl erhalten, mit den ſämtlichen neun
Einjährigen der Kompagnie, einem Unter-
offizier und vier Gefreiten, ſowie mehreren
Gemeinen zur Zielübung auszurücken. Beinahe
auf dem Exerzierplatz angelangt, kommandierte
der Vize plötzlich: „Rechts ſchwenkt marſch!“
und fort ging es trotz dem Sträuben der
Soldaten zu der Wirtſchaft von Gagſtätter,
wo eine Nachfeier zu Kaiſers Geburtstag
äbgehalten werden ſollte. Die Soldaten
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weigerten ſich anfangs, die Wirtſchaft zu be
treten, fügten ſich aber, als der Vizefeldwebel
ſie anfuhr: „Ach was, ich bin Euer Vor-
geſetzter!“ Ein Leutnant der 9. Kompagnie
ſah die Abteilung in der Wirtſchaft ſitzen
und erſtattete Anzeige beim Oberſt. Die Be
ſtrafung der Leute ſeitens des Oberſten war
eine ebenſo prompte wie drakoniſche: der
Unteroffizier erhielt drei Wochen Mittelarreſt,
die neun Einjährigen und die vier Gefreiten
je 14 Tage Mittelarreſt, die Gemeinen je
vier Tage Kaſten. Den Einjährigen wurde
außerdem die Qualifikation zur Ablegung des
Offiziersexamens aberkannt und die Gefreiten
verlieren ihre Knöpfe. Der verheiratete und
im 11. Dienſtjahre ſtehende Vizefeldwebel
wurde in Unterſuchungshaft genommen und
wird ſich vor dem Kriegsgericht zu verant
worten haben.

Kotfales.
Merſeburg, den 1. Februar.

Der neue Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Herr Hegel iſt in Berlin von
Sr. Maj. dem Kaiſer und dann vom Fürſten
v. Bülow empfangen worden.

Der Provinzialverband der Vater
ländiſchen Frauenvereine in der Provinz
Sachſen unterbreitet eine vom Oberpräſidenten
genehmigte Kollekte, in der es u. a. heißt:
Der Verband der Vaterländiſchen Frauenver-
eine in der Provinz Sachſen hat es ſich zur
Aufgabe gemacht, die auf die Hebung des
Geſundheitszuſtandes unſeres Volkes hin-
zielenden Einrichtungen nach Kräften zu
unterſtützen und insbeſondere ſolche Einrich-
ungen dort, wo ſie noch fehlen, ins Leben

zu rufen. Jn Betracht kommen hierbei zu
nächſt Einrichtungen zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe. Den Kampf gegen das Ueber
greifen der Tuberkuloſe auf die Familienmit-

glieder der Erkrankten haben die ſogenannten
„Fürſorgeſtellen für Lungenkrankes neben ihren
anderen Aufgaben übernommen, und der
Verband beabſichtigt, ſolche Fürſorgeſtellen zu
unterſtützen ſowie ſkrofulöſe, ſchwächliche Kinder
durch Unterbringung in Erholungsheimen zu
kräftigen und dadurch widerſtandsfähiger gegen
Anſtrengung zu machen. Beſonders wichtig in
ſanitärer Hinſicht iſt ferner die Einrichtung
von Pflegeſtationen. Die uns durch die
Kollekte zufließenden Gelder ſollen zur Unter
ſtützung und Förderung der Krankenpflege
in Stadt und Land, zur Unterbringung
ſchwächltcher Kinder in Erholungsheimen ſo-
wie zur Fürſorge für die Familien tuber-
kulöſer Kranker Verwendung finden.

Der patriotiſche Verein hat im Laufe
derletzten Wochen einen recht erfreulichen Zu-
wachs an Mitgliedern erfahren. Es ſind ca.
150 Herren neu beigetreten. Hoffentlich laufen
noch recht viele Neu-Anmeldungen ein.

Der Verein für Heimatkunde hält
übermorgen, Montag, abends um 8 Uhr, im
„Herzog Chriſtian eine Verſammlung ab,
auf die wir hiermit noch beſonders hinweiſen
möchten.

Schneefall. Jn der verfloſſenen Nacht
hat es ſtark geſchneit.

Der 5 Uhr Ladenſchluß tritt heute
für Merſeburg in Kraft. Die bezügliche be-
hördliche Bekanntmachung iſt kürzlich im
Kreisblatt veröffentlicht worden.

Als gefunden ſind im PolizeiBureau abge-
geben 1 Kinderumhang, 1 Hundehalsband, Paar
Manſchettenknöpfe, 1 Portemonnaie, 1 Herrenring,
I Litergefäß.

Die diesjährige Kadettenverteilung.
Aus &roß-Lichterfelde wird der „Jnf.“ von
unterrichteter militäriſcher Seite geſchrieben,
daß beſtimmt zu erwarten iſt, daß der größte
Teil der Kadetten, die in dieſem Jahre in die
Armee eintreten werden, den Jnfanterie Re-
gimentern zugeteilt werden ſollen.
Eintritt in die Feldartillerie und Kavallerie
wird nur ein verhältnismäßig recht geringer
Prozentſatz in Betracht kommen, da bei dieſen
Waffen an Offizierserſatz keineswegs Mangel
herrſcht. Die Notwendigkeit, der Jnfanterie
Offiziere zuzuführen, ergibt ſich ſchon aus der
Tatſache, daß gegenwärtig etwa 770 Offi-
ziersſtellen unbeſetzt ſind. Jm Kadettenkorps
haben dieſe Ausſichten keineswegs überraſcht,
da der Kaiſer bereits öfters in Anſprachen be
tont hat, daß die in ſtaatlichen Erziehungs-
anſtalten erzogenen Offiziersanwärter ihre
eigenen Wünſche bezüglich der Wahl eines
Regiments gegenüber den Rückſichten auf die
Armee zurückzuſtellen haben. Jm Februar
gelangen bekanntlich die Abiturienten der
Kadettenanſtalt Groß Lichterfelde zur Ver-
teilung, Ende März die übrigen, die zur Ein
ſtellung in das Heer gelangen.

Fenſterbriefe. Vom 1. Febrnar ab
werden nach einer Verfügung des Reichspoſt
amts im innern deutſchen Verkehr ſogenannte
Fenſterbriefe, das ſind Briefe, bei denen die

Für den

ä Aufſchrift nicht auf dem Umſchlage, ſondern
auf der Einlage angebracht iſt und durch
einen Teil des Umſchlags hindurchſcheint,
verſuchsweiſe zugelaſſen. Dabei iſt Bedingung,
daß der durchſcheinende Teil des Umſchlags
keinen ſtörenden Glanz zeigt, die Anbringung
einer leicht und gut haftenden Schrift ge
ſtattet, einen feſten Beſtandteil des Umſchlags
bildet, alſo nicht etwa eingeklebt und außer-
dem ſo angebracht iſt, daß die Adreſſe des
Briefes, wie bei den übrigen Briefen, parallel

zu den Langſeiten des Umſchlags verläuft.
Vom Block. Die Reſolution, welche

die Liberalen vorgeſtern in ihrer Verſamm-
lung in der „Reichskrone“ gefaßt haben, lautet
nach dem „M. EC.“, wie folgt: „Wir beklagen
es tief, daß ſeit der Erklärung des Fürſten
Bülow vom 10. Januar unſere Hoffnungen
auf den im Vorjahre gebildeten Block völlig
geſchwunden ſind. Gleichwohl werden uns
die parlamentariſchen Vertreter unſerer Partei
ſtets auf ihrer Seite finden, wenn ſie der Re
gierung in allen wirklich nationalen Fragen
ihre Unterſtützung leihen. Wir ſetzen aber
auch unbedingtes Vertrauen in die Feſtigkeit
ihres Entſchluſſes, keine von den fundamen-
talen Forderungen ohne Kampf aufzugeben.
Insbeſondere begrüßen wir freudig ihre bereits
zur Tat gewordene Abſicht, aus allen
Kräften eine Abänderung des verwerflichen
preußiſchen Wahlrechts anzuſtreben, zum
mindeſten die Einführung der geheimen Ab-
ſtimmung und die Einteilung der Wahlkreiſe

nach den gegenwärtigen Bevölkerungsverhält-
niſſen zu erlangen,“

Jn eigener Sache. Die neueſte
Nummer des hieſigen „Korreſp.“ (Nr. 27)be-
zeichnet die Artikel des „Kreisbl.“, die ſich
mit dem liberalen Wahlaufruf beſchäftigt
haben, als „ſchmutzige Verleumdungen Das
iſt zwar billig und entſpricht den Gepflogen-
heiten des „Korreſp.“ dem „Kreisblatt“
gegenüber, ob es aber auch wahr iſt, iſt eine
andere Frage. Den Wahrheitsbeweis dafür
anzutreten, dazu ſoll dem „Korreſp.“ an
anderer Stelle ausreichende Gelegenheit ge-
boten werden. (Anderwärts verfahren die
libe alen Blätter andern Blättern gegenüber
ebenſo. So liegt eine Notiz aus Marburg
vom 30. Januar vor, in der es heißt: „Das
Schöffengericht verurteilte heute den ver-
antwortlichen Redakteur der „Heſſiſchen
Landeszeicung“, des
Reichstagsabgeordneten v. Gerlach, Guſtav
Wunſchmann, wegen Beleidigung durch
die Preſſe zu einer Woche Gefängnis. Die
Beleidigung wurde erblickt in einer gegen die
„Oberheſſiſche Zeitung“ gerichteten Brief-
kaſtennotiz, in der von Denunziation, Ver-
leumdung und Fälſchung die Rede war.
Anfang Dezember hatte im Turnergarten
eine von den Linksliberalen einberufene
Verſammlung ſtattgefunden, wo Profeſſor
Schückling und Dr. Breitſcheid Anſprachen
hielten und u. a. auch die Polenvorlage in
Erwähnung brachten. Als die „Oberheſſiſche
Zeitung“ hierzu ihre Bemerkungen machte,
brachte die „Landeszeitung“ die Briefkaſten-
notiz, die die Beleidigungen enthielt.“
Der Fall liegt ganz ähnlich, wie der Merſe
burger. Die Red.)

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 30. Jan. Geſtern wurde auf

der Grube „Eliſabeth“ bei Mücheln dem ſieb-
zehnjährigen Arbeiter Kulis ein Fuß abge-
fahren. Der Verunglückte mußte nach Halle
in die Klinik geſchafft werden. Der Fall iſt
um ſo bedauerlicher für die Eltern, da im
vorigen Jahre unweit der Unglücksſtelle be-
reits 22 Jahre alte Bruder von einem
Rübenwagen totgefahren wurde.

Hohenmölſen, 30. Jan. Dieſer Tage
widerfuhr dem Beſitzer der Grube „Anna
Antonie“ bei Wildſchütz, Herrn Dr. Max
Carlfon, in eller Frühe ein bedauernswertes
Mißgeſchick. Er war in der Miſcherei be-
ſchäftigt. Jnfolge des ſtarken Nebels, der an
dieſem Morgen he rſchte, glitt er aus und
geriet mit einem Beine in den mit kochendem
Woſſer angefüllten Benzinſtänder, wodurch
er ſich ſchwere Brandwunden zuzog. Aerztliche
Hilfe war bald zur Stelle.

Naumburg, 30. Jan. Wenn ein jähr-
liches Einkommen von 30 000 M. das Kenn-
zeichen eines Million ärs iſt, ſo zählte
nach Ausweis des Verwaltungsberichtes un-
ſere Stadt 1906 23 ſolcher Steuerzahler, fünf
mehr als im Jahre vorher 33 (1905 38)
Perſonen hatten 20 000 bis 30 000 M. Ein-
kommen 148 (133) 10 000 bis 20 000 M.

Heute wurde im Sperlingsholze in der
Nähe des alten Jägerſchießplatzes von einem
Laub holenden Manne ein junger gut ge-
kleideter Menſch von ungefähr 22 Jahren er
hängt aufgefunden.

Von der Unſtrut, 30. Jan. Wie ſich

der

Organs des früheren

W

jetzt herausſtellt, hat der ſtrenge Froſt zu
Beginn des Monats erheblichen Schaden an
den Weinſtöcken angerichtet, da viele
Augen erfroren ſind. Die Schweine
preiſe ſind wieder heruntergegangen; es
werden gegenwärtig für den Zentner fetter
Schweine nur 42 bis 44 Mark bezahlt.

Eilenburg, 31. Jan. Am Ufer der
Mulde beging heute morgen der 43 Jahre
alte Lohgerbermeiſter Karl Foehring von
hier Selbſtmord, indem er ſich erſt eine Kugel
in den Kopf ſchoß und dann hinterrücks ins
Waſſer ſtürzte. Die Leiche wurde geborgen.

Wittenberg, 30. Jan. Der Beſitzer der
unweit von hier gelegenen Abtsdorfer Mühle
empfing vorgeſtern auf der Poſt in Prühlitz
einen angeblich mit 6000 M. beſchwerten
Geldbrief, der, vor Zeugen geöffnet, gar kein
Geld, ſondern nur wertloſe Papierſchnitzel
enthtelt. Eine amtliche Unterſuchung in der
Sache iſt eingeleitet.

Jenag, 30. Jan. Jn Wenigenjeng
begab ſich eine Frau zu einem Tanzvergnügen
und ließ ihr drei Monate altes Kind allein
zu Hauſe. Als die Mutter heimkehrte, fand
ſie ihr Kind tot vor, es war unter der
Bettdecke erſtickt.

Allerſtedt, 28. Januar. Der Landwirt
Friedrich Koch von hier, 67 Jahre alt, war
am geſtrigen Nachmittage wegen einer
Maſchinenreparatur nach Wiehe gegangen;
als er aber bis gegen 6 Uhr abends nicht

wieder zurückgekehrt war, ſchickte die beſorgte
Frau Koch ihren Schwiegerſohn und hinterher
auch noch einen Dienſtknecht nach Wiehe, um
über das lange Ausbleiben ihres Mannes
Sicherheit zu gewinnen. Ohne Reſultat kamen
beide nach Wiehe und traten bald wieder den
Heimweg an. Etwa 50 Meter vor Allerſtedt
fanden ſie nun an der Chauſſeeböſchung den
Landwirr Friedrich Koch als Leiche vor. Ein
Herz bezw. Gehirnſchlag hatte dem Bedauerns-
werten auf dem Nachhauſewege ein plötzliches
Ende bereitet.

Ermlitz, 31. Jan. Die neue Maſſiv-
b rücke über die Elſter iſt jetzt landespolizeilich
abgenommen worden und für den Verkehr
freigegeben. Die Gemeinde Ermlitz hat mit
dieſem Bauwerk eine der modernſten Brücken
erhalten, wie ſie keine Landgemeinde in
weitem Umkreiſe aufweiſen kann.

Aus dem Harz, 30. Jan. Die Schnee-
ſchmelze im Harz hatte in den letzten
Tagen die Bode zu einem reißenden Fluſſe
gemacht auch die Sieber, die Oker, die Jn-
nerſte uſw. führten gewaltige Waſſermaſſen zu
Tale und überſchwemmten in der Ebene weite
Strecken ihrer Flußtäler. Ja der Bode und
Oker drängten und ſtürzten rieſige Waſſer-
mengen toſend zu Tale. Der dann einge-
tretene Froſt hat vermutlich einen Stillſtand
in der Schneeſchmelze eintreten laſſen. Jm
Oberharz iſt reichlich Neuſchnee gefallen.

Calbe a. M., 29. Jan. Aus Furcht
vor dem flüchtigen Raubmörder Ster-
nickel iſt hier der 15 jährige Sohn des
Arbeiters Otto Arends plötzlich irrſinnig ge-
worden, ſo daß ſeine Ueberführung in die
Landesheil- und Pflegeanſtalt Uchtſpringe an-
geordnet worden iſt.

Gerichtszeitung.
Mainz, 30. Jan. Vor der Strafkammer hatte

ſich der 63 Jahre alte Sanitätsrat Dr. med. Adam
Rolly in Oſthofen wegen Weinfälſchung und Ur-
kundenfälſchung zu verantworten. Der Angeklagte
beſitzt in Oſthofen (Rheinheſſen) neben ſeiner be-
deutenden ärztlichen Praxis einen Weinbergsbeſitz
von acht Morgen und im benachbarten Pechtols-
heim 14 Morgen Weinberge. Seine Weine hat er
ſeit Jahren mit wäſſeriger Zuckerauflöſung überſtreckt
und mit Treſterweinen verſchnitten. Dieſen ver-
fälſchten Wein verkaufte er und übernahm die Ge-
währ für deren „Reinheit“. Als im vorigen Herbſte
von dem heſſiſchen Weinkontrolleur Proben aus
ſeinem Keller entnommen wurden, hatte er die be-
anſtandeten verſiegelten Weinflaſchen, die an das
chemiſche Unterſuchungsamt gingen, heimlich ge-
öffnet, den beanſtandeten gefälſchten Wein aus den
Flaſchen gegoſſen und guten Wein dafür hinein-
geſchüttet und die Flaſchen dann wieder verſiegelt.
Dieſe Siegelverletzung ſtellt die Urkundenfälſchung
dar. Der Angeklagte beſtrirt, daß er ſelbſt die
Siegelverletzung, die vom Chemiker entdeckt wurde,
vorgenommen habe; wer es getan hat, will er nicht
wiſſen. Das Gericht nahm an, daß er ſelbſt die
Urkundenfälſchung verübt, um ſich damit einen
Vermögensvorteil zu verſchaffen, um die Kontrolle
und den Chemiker zu täuſchen. Ebenſo wurde er
der fortgeſetzten Weinfälſchung für ſchuldig erkannt
und zu einem Monat Gefängnis und 1500 M.
Geldſtrafe verurteilt. Zwölf Stück beſchlagnahmter
Weine werden eingezogen, auch wurde die Ver-
öffentlichung des Urteils verfügt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 31. Jan. Jn der Nacht vom Mitt-

woch zum Donnerstag iſt in dem Juweliergeſchäft
von Scheider, das ſich in den Laubengängen
des alten Rathauſes befindet, ein äußerſt frecher
Einbruch verſucht worden. An dem Schaufenſter,
das nach dem Markt zu liegt, bemerkte man geſtean
morgen tiefe Einſchnitte. Die Riſſe rühren von

einem Inſtrument her, das härter als ein Glaſer-
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Fomant ſein muß. Trotz des vorzüglichen Dia-
manten iſt es dem Spitzbuben, der es auf
die im Schaufenſter ausgelegten modernen
joldenen Gliederarmbänder im Werte von 6000 M.
abgeſehen hatte, nicht gelungen, die Scheibe zu zer-
ſchneiden. Hätte er ſie aber wirklich zerſchneiden
können, ſo würde er auch enttäuſcht worden ſein,
denn hinter jener Scheibe bfindet ſich noch eine
ganz beſondere Sicherung, die einen Raub ſo gut
wie unmöglich macht. Welche Anſtrengungen ſich
der Einsrecher gemacht har, läßt ſich daraus erſehen,
daß er mit der Hand zwiſchen einem engen Draht-
itter arbeiten mußte.

Leipzig, 31. Jan. In Eutritzſch geriet
der Klempnerlehrling Max Artur Naumann,
der einen Handwagen zog, mit dieſem zwiſchen
einen Straßenbahnwagen und ein Petroleum Trans
portgeſchirr. Dabei wurde der junge Mann zur
Seite geſchleudert und am Kopfe ſchwer verletzt.
Der Unglückliche iſt alsbald verſtorben.

Lndwigshafen a. Rh., 31. Jan. Der frühere
Beſitzer eines hieſigen Konfekiionshauſes und bis
zuletzt in Spekulationen beſchäftigte Emanuel
Löwenſtein iſt ſeit einigen Tagen flüchtig. Ein
hieſiges größeres Bankinſtitut verliert 100,000 M.,
ein Mannheimer Haus 80,000 M. Der Flüchtige,
der Frau und Kinder hinterläßt, hat ſich nach
Amerika gewandt. Jn Fehrbach in der
Rheinpfalz iſt einem Ackerbauern ſein ganzes Ver
mögen von 30000 M., das er in Konſervenbüchſen
verwahrr hatte, durch Einbrecher geſtohlen worden.

Dresden, 31. Jan, Ueber den fingierten
Bankraub wird noch berichtet: Als man den
Bankboten Tauſch er im Flur des Bankhauſes auf-
fand, heuchelte er Bewußtloſigkeit, aus der er auch
nicht erwachte, als man ihn bereits in ein Zimmer
der Bank getragen und dort auf ein Sofa nieder-
gelegt hatte. Erſt als die Polizei erſchien und nach
dem großen Unbekannten Ermittelungen anſtellte,
ſprang Tauſcher in wilden Phantaſien auf und dem
Kriminalinſpektor an den Hals. Zwei Mann waren
notwendig, um den Raſenden zu bändigen. Die
Polizei ließ ſich aber nicht täuſchen, ſie nahm viel-
mehr den Ueberfallenen mit, und nicht lange danach:
Da hatte man den Räuber mit dem Ueberfallenen

in einer Perſon. Tauſcher, der im 27. Lebens-
jahre ſteht, bereits ſeit zehn Jahren bei der Bank
beſchäftigt iſt und ſich erſt vor elniger Zeit ver-
heiratete, hatte im Laufe des Vormittags von anderen
Banken den Betrag von zuſammen 15 370 M. ge-
holt. Das Papiergeld, das faſt die ganze Summe
in 500-Marknoten der Sächſiſchen Bank und in,
100-Marknoten verſchiedener Notenbanken darſtellte,
ſteckte er in ein Couvert mit der Aufſchrift „Muſter
ohne Wert“ und deponierte es auf der hieſigen
Poſt unter einer fingierten Adreſſe als poſtlagernd.
Nachdem Tauſcher der Polizei ſeine Tat eingeſtanden
hatte, holte dieſe das Couvert mit dem Gelde von
der Poſt wieder ab und übergab es der Bank, die
ſonach in überraſchend kurzer Zeit in den Beſitz
ihres Eigentume gelangte. Der Täter aber ſitzt
hinter Schloß und Riegel. Was ihn bewogen hat,
den Ueberfall zu fingieren, ſteht noch nicht recht
feſt. Augenſcheinlich hatte Tauſcher vor, mit dem
Gelde das Weite zu ſuchen.

Bautzen, 30. Jan. Beim 103. Infanterie Re-
giment iſt die Genickſtarre ausgebrochen. Ein
Soldat der ſiebenten Kompagnie iſt in vierund-
zwanzig Stunden nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus geſtorben. Weitere erkrankte Mann
ſchaften hofft man am Leben zu erhalten.

t München, 30. Jan. Der Vatermörder Scheff-
hold, ein Bauernſohn aus Oberhauſen in
Oberbayern, der ſeinen hochbetagten Vater im vorigen
Sommer erſchoſſen hat, um ihm, wie er ſagte, die
Altersbeſchwerden abzukürzen, und der außerdem
den benachbarten Gutsbeſitzer Maurer in Siglhof
aus Rachſucht durch vier Gewehrſchüſſe tödlich ver
letzt hat, iſt nunmehr des Mordes angeklagt worden,
nachdem die Beobachtung des Mörders im Jrren-
hauſe keine Anhaltspunkte für Geiſtesſtörung ergab.
Reue empfindet der Angeklagte nicht. Er will viel
mehr ſeinem Vater mit der Mordtat nur Gutes ge-
tan haben und iſt ſtolz auf ſeine Streifzüge, die er
als bayeriſcher Hieſl z m Schrecken der Bevölkerung
zwei Monate lang bis zu ſeiner Verhaftung am
25. September unternommen hat. Der Prozeß
kommt ſchon in der am 3. Februar beginnenden
zweiten Schwurgerichtsperiode in München zur
Verhandlung. der den Ruhm auszuteilen pflegt.

Kleines Feuilleton.
Ein Streit um die Tiſchordnung.

Jn Pillau war zwiſchen Räten vierter
Klaſſe und dem Bürgermeiſter ein Streit
darüber ausgeLrochen, wer bei dem Feſteſſen
zu Kaiſers Geburtstag den Platz neben dem
Feſtungskommandanten einnehmen ſolle. Der
Bürgermeiſter hatte ſich dieſer Ehre nach alter
Tradition früher immer erfreut. Diesmal
wurde ſie ihm ſtreitig gemacht, weil er kein
ſtudierter Juriſt ſei. Jetzt hat der Ober-
präſident v. Windheim in dieſer wichtigen
Frage zugunſten des Bürgermeiſters entſchte-
den. Jn ſeinem Erlaß führt er aus, „daß
der Anſpruch des Bürgermeiſters Ender auf
den Platz neben dem Feſtungskommandanten
an dem Geburtstage des Kaiſers als be-
gründet angeſehen wird, nicht nur weil jener
Platz herkömmlich von dem Bürgermeiſter
eingenommen iſt, ſondern auch weil er dem
jenigen gebührt, der berufen iſt, die geſamte
Bürgerſchaft zu vertreten.“

Die Jnfluenza in Köln und Nach-
barſtädten fordert dort zahlreiche Opfer.
Von überaus harten Schickſalsſchlägen wurde
eine in einem Vororte von Köln wohnende
Familie betroffen, wo zwei Töchter, die
ihren ſterbenden Vater pflegten, faſt
zu gleicher Zeit mit ihrem Vater ſtarben. Der in
das Vaterhäus zurückkehrende erwachſene Sohn
wurde ob der Schreckensnachricht irrſinnig. Jn
einem anderen Falle ſtarb der erwachſene Sohn
einer Kölner Familie. Als ſein Vater vom
Begräbnis zurückkehrte, fand er ſeine Frau
als Leiche vor.

Journaliſtenlos. Jn einem Nachruf
an den Wiener Chef-Redakteur Bacher heißt
es u. a.: „Das iſt ja Journaliſtenlos, und
das macht dieſen Stand zu einer nicht genug
gewürdigten Schule der Entſagung. Ein
eitler Tropf kommt hier ſelten auf ſetne
Rechnung. Wer es liebt, ſeinen Namen von
Mund zu Mund ſchallen zu hören, wähle ein
anderes Handwerk. Vom geringſten Komö-
dianten iſt die Welt gierig, zu wiſſen, wie er
heißt, und die Figur des ſchweigſamſten Ab-
geordneten, des ödeſten Miniſterkandidaten,

des alltäglichſten Marktſchreiers gilt ihr als
Für den Journa-ſehenswertes Schauſpiel.

liſten intereſſiert ſie ſich ganz und gar nicht,
am wenigſten für ſeine Perſon. Der ſoll
ſchreiben, gut ſchreiben, ausgezeichnet ſchreiben,
aber mit dem letzten Satze verſchwinden.
Allenfalls unter dem Strich, da kann er
manchmal ein bißchen Ruhm naſchen, da
pflegt man nach dem Schlußpunkt einen
Namen zu ſetzen oder eine Namenschiffre.
Allein derſelbe journaliſtiſche Brauch, der
dies zuläßt oder gar fordert, duldet keinerlei
Erkennungszeichen unter den Leitartikeln. Ge
ſchrieben hat ſie der gewiſſe Herr Niemand,
der allabendlich ſein Tagewerk beginnt und
durch die ganze Nacht ſich abquält, damit am
folgenden Morgen Publikum, der große
Nimmerſatt, neben dem leiblichen, ſein ge
Frühſtück bereit finde. Ja, das
Uſtenlos, und der Journaliſt verlange t
beſſeres. Es iſt gut, daß es wenigſtens einen
Stand gebe, der ohne Ruhm zu leben ver-
ſteht, und daß dies gerade jener Stand ſeti,

Blatt auf

F

x viKigest z

iſt Journa-

T

Blatt läßt der Publiziſt durch die Welt
fliegen, und vuf keinem ſteht ſein perſönlicher
Wert verzeichnet. Sein Ruhm bleibt anonym,
ein Ruhm ohne Adreſſe, eine Stimme ohne
Namen, ein Lorbeer ohne Jpyſchrift.“

10 000 Mark geraubt. Aus Sos
nowice wird über einen dreiſten Raub-
anfall auf einen Beamten wie folgt berichtet
Der Rendant der Graf Renard Grube, Kuciak,
wurde geſtern von mehreren Männern über-
fallen, die ihm nach heftiger Gegenwehr über
10 000 Rubel raubten. Die Täter ſind un
bekannt entkom nen.

Fine alte Sitte, wie ſie durch das Her-
kommen überliefert iſt, wurde Anfang Januar
in dem oberheſſiſchen Städtchen Romrod bei
Einführung eines neugewählten Gemeinde-
ratsmitgliedes wieder einmal geübt. Nach
deſſen Verpflichtung durch den Bürgermeiſter
und nachdem die vorliegende Tagesordnung
beraten und erledigt war, wurde aus dem
Archivzimmer ein großer ſilberner Becher, aus
dem 16. Jahrhundert ſtammend, herbeigeholt
und bis zum Rande mit Wein gefüllt. Der
Jnhalt des Prunkbechers beſtand aus einer
ganzen Flaſche Rebenſaft. Das neue Rats-
mitglied mußte ihn mit einem Zuge auf das
Wohl der Stadt leeren. Darauf wurde nach
altem Brauche feſtgeſtellt, wie viele Tropfen
noch im Becher zurückgeblieben waren. Tropfen
ſür Tropfen ließ man aus, dem alten Gefäß
auf den Tiſch rinnen, wobei man ängſtlich
bedacht war, daß die Tröpflein nicht zu groß
ausfielen. Nachdem die Quelle verſiegt war,
zählte man auf dem Tiſche die Tropfen zu-
ſammen es ſollen diesmal eine ſtattliche
Anzahl geweſen ſein. Für jeden im Becher
zurück gebliebenen Tropfen zahlte das neu-
gewählte Gemeinderatsmitglied im benach-
barten Gaſthauſe, wohin die Ratsſitzung ver-
legt wurde, eine Flaſche edlen Weines für die
älteren Kollegen.

r eHeitgemäße Betrachtungen.
„Das Auto.“

(Zur Jnterpellation im Preußiſchen Landtage.)
Das Autofahren gilt im Land als ſehr

gefährlich und riskant, nicht nur für jene,
die da fahren ſo raſend ſchnell um Zeit
zu ſparen, nein auch für fene, die nicht
fliehn, die harmlos ihre Straße ziehn.
Für freundliches Entgegenkommen
hat ſich das Aut nie gut benommen.
Wenn raſend es die Gaun durchmißt und
ſchnaufend Kilometer frißt, dann fährt
dem Wandrer immer wieder der Schrecken
jäh in alle Glieder, als häti' ſich auf den
en n t her Ter aus JorWeg gemacht der Troß aus der Walpur h

nacht. So lärmt es, toſt es uns ſo riecht
es, ſo ſauſt es, brauſt es und ſo fliegt
es! Wer drinnen ſitzt, bemerkts kaum mehr,

wer draußen geht hin zjegen ſehr, drum
kommr der Ruf jetzt zur Verbreitung Man
hüte ſich vor Ueberſchrertung. Das

t gewiß dem Herrn Chauffeur, doch dem
Paſſanten noch viel mehr; ſi ht er ein
Auto ſchon von weitem, ſoll er den Weg nicht
überſchreiten! Es iſt das Schnauferl nicht
hertebt, wenn es zu venig Rückſich
übt es kann ja das Zuſchuader
kommen im Grund genommen Nie-
mand frommen, darum Jhr Autofahrer

hört, daß ihr den Frieden nicht mehr ſtört-
zeigt Euch im Tempo etwas mäßig

und nicht mehr ſiebenmeilgefräßig. Der
Menſch, er iſt nun einmal ſo nennt Euch
gefühllos ſonſt und roh, drum fahrt ge-
mächlicher von hinnen, Jhr werdet manchen
Freund gewinnen. Und wenn Jhr, was
Ihr ſonſt nicht ſollt Herkomermäßig
ſauſen wollt, dann ſpart erſt Geld und
ſammelt rege und baut Euch ExtraAutel-
Wege! Die ſind dann Euer ganz alleine,

dort trippeln nicht des Fußvolks Beine,
kein Radler darf den Weg benutzen,

kein Laſtfuhrwer? die Bahn beſchmutzen.
Fürs liebe Vieh ſelbſt ſei kein Platz. es
iſt der Weg nicht für die Katz. Wird den
noch eins das Rennen ſtören, dann muß
es fühlen, wollts nicht hören! Nun
weiter wird Euch nicht verziehn das übel-
riechende Benzin, darum Jhr Autler
handelt weiſe und nehmt Odeur mit auf
die Reiſe. Wenn Jhr damit die Straßen
ſprengt, wird der Benzinoeruch verdrängt,

dann kommt gewiß des Auto's Leiter
in beſſeren Geruch!

Ernſt Heiter.
Telegramme

und letzte Nachrichten.
Be. lin, 31. Jan. Wolff's Bureau

meldet: Dem Vernehmen nach legte der
unter dem Verdacht des Mordes an ſeinem
Vater verhaftecte Sohn des Förſters
Schwarzenſtein, Willy Schwarzenſtein,
ein Geſtändnis ab, die Tat begangen zu
haben. (Der Berliner Polizei iſt bisher nichts
bekannt.)

London, 31. Jan.
läßt ſich aus NewYork melden: Eine
ſchwere Expkoſion, bei der eine Reihe
von Menſchen ums Leben gekommen iſt oder
verletzt wurde, ereignete ſich infolge ſchlagen-
der Wetter in der New-River Kohlengrube
bei Charlestowean in Weſtvirginia. Bis
her konnten elf Tote geborgen werden. Man
befürchtet aber, daß die Kataſtrophe mehr
Opfer gefordert hat.

Stuttgart, 30. Jan.

Die „Central-News“

Jn Wuchzen-
h ofen wurde zehnjährige Tochter des
Müllers Albrecht von der Transmiſſion
erfaßt und ihr der Schäödel zertrümmert. Die
zu Hilfe eilende Mutter wurde mitgeriſſen
und lebensgefährlich verletzt.

Aus dem Geſchäftsverkehr-
Königl. Preuss, Staatsmedaliie

SoSeidenhaus Hichels Z Cie.
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutschlands grösstes Seidengeschäft

J webt G z gſolSeidenstaſſe
5 in seiner Krefelder Fabrik und ver-

sendet Proben von diesen und
S anderen erstklassigen Fabrikaten:
V Gemusterte Meter 1.50 bis 15, M

z S so Wie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und franko.

al Seifcdie v. K. 1.10 ab
Seidenfabrikt. Henneberg. Züriech.

T w

wo

W

Vou Mittwoch, den 5. d. Mts.
ſteht wieder ein großer Transport

aus erſter Hand prima
Belgische Pferde

bei mir zum Verkanf.
H. B. Kremmern, Merſeburg,

gegenüber der Reichspoſt, Ecke des Perſonenbahnhofs. Tel. 367.

III
zahlen wir für Lieferung bis 14. Oktober und vom 22. No-
vember ab 95 Pfg., vom 15. Oktober bis 21. November
90 Pfg. pro Netto Ztr. unter ſonſt bekannten Bedingungen,
welche von Herrn Ed. Klauß, Merſeburg oder von uns zu
beziehen ſind.

zucker fabrik Körbisclorf A.-G.

rkliche Erſparnis Küche
Man verlange ausdrücklich „M.AGGIs“ Würze und weiſe Nachahmungen zurück! Sehr ausgiebig, deshalb ſparſam v

Acker und
Wieſenverpachtung.

Sounabend, den 8. Febr. 1908,
nachm. 3 Uhr, werden im Gaſthauſe
zu Röſſen, 15 Morgen Pfarracker in
L unger Flur, ſowie 3 Morg. Wieſe
in Meuſchauer Aue, desgl. 4 Morg.
90 Rth. in Leunger Aue, vom
1. Oktbr. 1903 bis 1. Oktbr. 1914
öffentl. meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Röſſen, den 1. Februar 1908.

Wolf. Pfarrkaſſenrendant.
P. Räep. Vorſitzender.

n a s W ü r z eit e 9 mit dem
Hausfrau

r rei uziſtern
Probefläſchchen 10 Pfg.

traktlichen

von Futterrunkeln,
Bohnen ete. intereſſie
a d nch wendeé u

Landwirte, welche ſich für Konm-

Samenanvbau

V. Promhold Co.
Engros-Samenhandlung,

Naumburg a. S. Fernſpr. Nr. 207.

Herrſchaftliche

Harbsen, mit Balkon t
en, wollen jen Poststrasse II.

2 99 T ne eFriſche Engl. Natives-Auſtern,
Aſtrachaner u. Beluga-Maloſol-

Caviar,

n

r S

Gut Xo. 26.,
Einige Mtr. Gartenzaun

zu kaufen geſucht.
in der Exp. d. Blts.

eTagelöhner
bei freier Wohnung und Kartoffel-
feld zum 1. April d. Js. geſucht.

Zöllſchen bei Lützen.

friſchen ruſſiſchen Salat,
hochfeinſte engliſche Matjes-Heringe,
Stück 0,20 und 0,25, gutkochende
Malta Kartoffeln à Pfd. 0,15,
Pariſer Kopfſalat, Meſſiina-Apfel-

(204 finen u. Blutorangen, echte Frank

Wo? zu erfr.

(183 gut empfohlenes
Suche zum 1. April oder Mai

Stuvbenmädchen.
Frau Blanecke, Villa Blancke.

empfiehlt ſich

Als ärztlich geprüfte

FIass G S
Frau L. Hetzscholdt.

Wilhelmſtr. 3.

furter u. Frauſtädter Würſtchen
empfiehit C. L. Zimmermann.

ThUringischesſFechnikum Jimenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
für Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Lehrfabrik

(175

S
e



Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsbla tt“
rer re

Sonntag, den Februar

TeeUm die Ietzten Bestände der zum Inventur- Ausverkauf gestellten
Waren-Posten vollständig bis zum Eingang der Frühjahrs- Neuheiten zu

räumen, werden während dieser Woche trotz der

I bedeutend herabgesetzten Preise
auf alle zum Ausverkauf gestellten (rot ausgezeichneten) Artikel noch

10 Cetra-Rabati

Otto Doh
BF Geschäftsschluss s Uhr abends. U

gewährt. (218

o Entenplan 11.
Wohne jetzt Knhalterstrasse 9 b

eke Magdeburgerstr. am Parkplatz,
2 Häuscr neben der bisherigen Wohnung).

Halle a. S. Dr, med, Rutz,
Fernsprecher 1843. Spezialarzt fürMagen- u. Darmkrankheiten.

„„WJI T Z
9909900000099009900201090900 22

Einen Posten trüber egehter
Schweizer Stickereien

verkaufe zu sehr billigen Preisen. (169Ida Böttger W an.
Halle a. S. Brücderstr. 16. Halle a. S.

2900909009990900000010009000009000000000000002

Landwirtſchaftliches.
Von allgemeinerem Intereſſe dürfte ein auf die Tagesordnung des land

wirtſchaftlichen Kreis vereins gebrachtes Them ſein: Was kann mit
Rückſicht darauf, daß Rußland ſeine Grenzen für Saiſonarbeiter demnächſt
ſchließen dürfte vorbeugend geſchehen, um der Landwirtſchaft und der
Braunkohlen- Induſtrie Arbeitskräfte zuzufütren?

Jm Anſchluß an dieſe Frage: „Die Bildung von Rentengütern
kleinſten Umfauges zur Seßhaftmachung von Arbeitern“, erläutert durch
den Präſidenten der Kgl. General Kommiſſion Herrn von Behr.

Die VersammlIunmg finder Mittwoch. den 12. Februar
nachm. 3 Uhr bei Gelegenheit der Präm i rung treuer Dienſtboten und
Arbeiter im umeren Saole des „Tivoli“ hier ſtatt. Jatereſſenten ſind

als Gäſte freundlich einladen. 212Der Vorsitzende.
Graf d'Haußonvil!le.

Für Industrie und Landwirtschaft

URG-OLF enfahrbare u. feststehende Sattdampf- u. Patent-

Heissdampf-
Cokomobilen bis zu 500 Pferdestärken,
U Wirtschaftlichste, dauerhafteste und zu-
verlässigsteBetriebsmaschinen der Neuceit.

S Leichte Wartung. Verwendung jedes Brennmateriaiö.
Verwertung des Abdampfes. Grosser Kraftüberschusgs.

liefert

2 I rau Leipzig, Löhrs- Platz No. I.

wen

Verein für Heimatkunde.

Montag, den 3. Februar,
abends 8 Uhr:

Versammlung
im Saale des „Herzog Chrtiſtian“.

1. Vortrag, Herr Privatmann Paul
Berger: Der Steinzeit- Menſch
und ſeine Waffen, Werkzeuge c.
mit Objekten.

2. Nachrichten über die Entdeckung
der Lauchſtädter Brunner quelle.

3. Erwerb und Bericht neuer hieſiger

Steinzeitfunde. (223
Gäſte ſind willkommen!

Der Vorstand.
Stenographie

„Stolze-Schrey“.
Donnerstag, den 6. Februar

1908, abends 8 Uhr. wird ein
Unterrichtskurſus
für Damen und Herren

im „Herzog Chriſtian“ eröffnet.
Daſelbſt finden auch Unterricht im
Maſchinenſchreiben

ſtatt. (213Stenographen-Verein
„Stolze-Schrey“ Merſeburg.
Preuß. Lotterie Einnahme.

Halleſche Str. 23.
Erneuerung der Loſe zur 2. Kl.

muß dis 3. Februar erfolgen.
Vorrätig:Schutzgebietsloſe à 3,30 M.

Ziehung vom 25.-28. Februar.
Der Königl. Lotterie Einnehmer.

Major a. D Curtze. (216

zum Schlachten

kauft (1970Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb
Oberbreiteſtraße 2. Tel. 394.

eröffnen wir von heute ab rinnen

(172

Wegen Auseinanderſetzung

TotalAusverkauf
unſeres gesamten Konfektions-Lagers beſtehend in:

Herren-, Burschen- u. Knaben-Anzügen,
Paletots, Joppen, Stoff-Hosen und Westen,

ſowie ſämtliche Arbeiter-Garderobe.

e on anden- Anzüge. oWir machen darauf aufmerkſam, daß ſämtliche Waren in nur beſter
Qualität und zu ſtaunend billigen Preiſen abgegeben werden.

R. Chr ist. Jnh.: R. u. C. Christ.

e e

Allgemeiner Deutſcher Schulverein

zur Erhaltung des Deutſchtums im Auslande
Die verehrlichen Mitglieder werden zu einer

General Versamumnlung
am 3. Februar d. J., 8 Uhr abends, in der „Reichskrone“ (1 T.

ganz ergebenſt eingeladen.
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung.
2. Bericht über die bisherige Verwendung von Mitzliederbeiträgen

und Vorſchläge über deren weitere Verwendung.
3. Vorſtandswahl.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches Er

ſcheinen gebeten.

Der Vorſtand der Ortsgruppe Merſeburg.
Homannm. Gesky. (224aaeeeaeeeeenneeeee

Bekanntmachung.
Wir haben nunmehr mit dem Verkauf

unseres Fabrikats begonnen und vofferieren
hiermit

Salon und
„Jnduſtrie- Briketts

Marke „„Ceciliess,
in prima Qualität zu billigſten Tagespreiſen.

Gewerkſchaft ,Chriſtoph Friedrich

Lützkendorf, Bez. Halle.
(157

e e e e e e e SRKimcler- Gesangbücher,
Leberthran Ioesie- Albumsaus der Schul-RänzelCentral- empfiehlt billigſt (188Drogerie Kurt Karius,wird wegen ſeines Papierhandlung, Brühl 4.

Mit lieb de Rabart- Spar-Vereins.
Feld- Verpachtung.
Die zur Pfarrſtelle St. Viti-

Meuſchau g hörigen am 1. Oktbr. er.
pachtfrei werdenden Feldpläne Nr. 73,
zwiſchen der Halleſchen Chauſſee und
der Lauctſtedter Bahn (ca. 361
Morgen) und Nr. 11 am Fiſchwege
und Hohendorfer Raine (co. 30 Morg.)
gelegen, ſollen vorausſichtlich in den

mild. Geſchmackes
beſonders gern ge
nommen.
Flaſche 80 Pfg.
I u. 2, Mk.,
auch ausgewogen.

WFrühjahrsdüngung
hat ſich

PerurGuano bisherigen Parzellen auf weitere
T ſechs Jahre verpa tet werden.„Füllhornmarke Zur Abuabe von Geboten iſt ein

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt.

Holzverkauf.
Montag, den 3. Februar d. J.,

vormittags 11 Uhr,
ſollen auf der Dreiäckerwieſe des
Ritterguts Tragarth 90 Haufen
I Weidenkopfholz
meiſtbietend verkauft werden. (193

Sammelplatz an Ort und Stelle.

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung ſuchen zu

Oſtern (195Thiele Franke.

Termin auf
Montag, den 9. Februar er.,

nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zum „Ritter St. Georg“
hier anberaumt, in welchem die Pacht
Bedingungen bekannt gegeben werden
und laden wir Pachtluſtige hiermit

freundlichſt ein. (217Merſeburg, den 1. Februar 1908.
Der Gemeinde- a irchenrat

V. St. Viti-MHeuschau.
240 000 Mark

habe ich in Poſten von 10.000 Mk
an auf gute Ackerhypothek zu ange-
meſſenem Zinstuß ouszuleihen.
B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halle a. S. (150Für Die Ytevattion verantworilich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Weerſedurg
ſeitde
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